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Us: „Der Hannili-Peter."
De Peter chunnt i di Großschuei.

Wo de Peter zom eerschtemol mit schöö
gwichste Schuene und suuber gwäsche
und gschtrählet i d Grooßschuel gohr.
begläitet en d Mueter no bis as Gätterli
ue. Er chunnt sich schüüli wichtig vor,
de chläi Maa. tuusigmol wichtiger weder
doo, wo-n er s eerschmol i d Gvätterli-
schuel ischt. Jez isch me au en Grooße!

Bi der Schueltüre lueget er nomol
ome. D Mueter schtoht all no bim
Gätterli. Aber si bruucht ka Angscht z haa.
äär findt de Wäg elaage damol.

Im Gang obe. am Fänschter vornne,
schtönd d Lehrer, und de Peter goht
grad zue-n ene hee. giit jedem d Hand.
zeerschte sim aagne. und saat ene guete

Taag. Da tönd si immer, wänn si mit grooße Lüüte zämetröffed.
mit em Härr Pfarer, oder mit em Härr Prcsidänt. oder mit em
Hiitr Mäjoor. D Schwöschter Annaa hät ene da fescht iipräägt.
Und wä me d Chappe aahäi. mäu me si lupfe.

Dänn goht er is Schuelzimmer ie. grad da näbed der Schtäge.
S isch grooß, gröößer weder di ganz Gvätterlischuel, hät en Huuffe
Fänschter. und wänn die offe sind, gsiet me bis zor Chilche-n
ue und waaßr. weli Ziit das ischt. Au de Schlosser ghöört me
hämmere und fide vo sir Budigg ännedure. De Peter lueget si
neui Schuel guet aa. si gfellt im. A der Wand schtoht en grooß-
miichtige Chachelofe, drufobe sitzt e Büebli mit eme Buech in
Hände. Aber da Büebli hät blooß no an Aarm. und d Nase ischt
im abgschlage. Zwüsched em Ofe und der Wandtafcle isch de
Zellrahme, en schööne Räche mit wiiße und roote Chugle. wo
me cha hiin und häär schüürge oder ometrülle. Und a de Wände
häts Bilder mit Vögle druf und naamis drundergschribe we ufs
Kauffnahms Tröschmaschine.

De Zwäitkläßlere äni Bänk sind no läär. die mönd hütt eerscht
em achti i d Schuel.

Jez sehloots sübni a der Chilche-n obe. und uf aamol wüürts
schrille im Schuelhus inne. D Türe goht uf. De Härr Lehrer
chunnt ie D Chinde lueged en aa. und lached. und schtönd nid
uf. Pari gönd sogaar vom Blatz ewäg. gänd im nomol d Hand.
und säged duu zue-n im we zor Schwöschter Annaa. Aber de
Härr Lehrer saat, da wei äär sich verbätte haa. me säi iez nümme

i der Gvätterlischuel. Do säged si ihr zue-n im.
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Soo, saat de Härr Lehrer, iez vvömmer zeerschte singe. Wa
chöned er?

„Kinder, zäiget eure Hände", rüefft de Wagnerrobertli, aber
da gfellt im Härr Lehrer nid. Do saat de Peter: „Lobt froh den
Herrn", und mit däm isch de Lehrer iiverschtande. Dänn bättet
er: Das walte Gott, der helfen kann. Und wo si abgsässe sind,
saat er, da mäuid si iez grad ußwändig läärne und dänn vo
moorn aa sälber bätte, der Räje noo, all Morge e-n anders. Und
wän äär iechöm, häjid si iifzsclitoh und Taag Härr Lehrer z säge!

Und die neue Grooßschüelcr händ en Schtolz, da si scho em
eerschte Tag Ufgoobe überchömed, und sind froh, da me-n-e
grad saat, wa si z tönd händ.

Dänn wäärded si gsetzt, aber ganz anderscht weder i der
Gvätterlischuel. Dert sind d Buebe uf aar Siite gsässe und d
Chind hindere.

Schööni Bänkli händ si. Mi chas uechlappe. Und vornnedure
ischt en Schpaalt, zorn d Tafele driitoo. Und unnedure e Brätt
für s Gschier. Und obe uf em Bank häts no chläini Schieberli
mit Tintegschierlene drunder unne. D Bänk sind schier we neu.
De „Dräiländerblick" häts möse mit Sand und Saapfi läge. Aber
doo und dert güxlet gliich no en Tintetolgge zorn Holz uus.

Jez gschplüüßt de Härr Lehrer de Wandchaschte uf, und
drininne gsiet me ganz Büge Tafele und Heffter und Büecher.
Und die chömed si iez grad über : Tafele mit roote Linie uf der
aante und Vieregglene uf der andere Siite, und schöö gschpitzti
Griffel mit eme glänzige Bapiirli obe dromome, und Läsebüechü
mit Buechschtabe und Bildere drin, und Rächningsbüechli, und
Singbüechli.

Aber nid alli Tafele und Büechli sind neu, hät därigi, wo
miseraabel uusgsänd, Tafele, wo de Rahme usenandgaagget und
mit abgschlagne Egge und ganz verchratzet, und Büechli volle
Dräck und Schlänz und Eselsohre. Wän aber so-n e Tafele oder
Büechli gaar au uusgsiet, nimmts de Härr Lehrer wider und giit
funkelnagelneui derfür, und dänn lached halt die glückliche Hansli
oder Marili mit em ganze Gsicht und säged: Tankschöö, Härr
Lehrer!

S Schwummbüchsli, de Tafelelumpe und s Fäderrohr händ si
sälber möse bringe. De Peter hät sogaar e Schachtle. Aber en
Habersack we d Realschüeler hät ka aanzigs.

Dänn fangt ene de Härr Lehrer aa äschbliziere, wies i der
Grooßschuel häär und zue göng:

Jede Morge mäu de Griffel gschpitzt und de Schwumm
gnetzt sü

All Samschtig d Tafele mit Büürschte und Saapfi am Wösch-
hüüsÜbrünnÜ gfäget wäärde!

25



Om d Büecher ome säjid Omschleg z mache, und töör kani
Eselsohre drü gee!

Zschpoot i d Schuel choo, oder us der Schuel schwätze, oder
us der Schuel schwätze da hät de Härr Lehrer zwaamol
gsaat, s zwäitmol ganz langsaam — säi schträngschtens un-
dersaatÜ

Wän am uf der Schtrooß de Härr Lehrer begegni — oder de
Härr Presidänt oder de Härr Pfarer lupf me d Chappe und
sägi: Grüezi Härr Lehrer, grüezi Herr Presidänt. Aber noozränne
und s Tööpli z gee bruuch me iez nümme. iez säi me en Grooß-
schüeler.

D Predig tuuret e ganzi Schtund und wüürt mit der grööschte
Ufmerksamkäit aagloset. Wä me no nüüt vergißt Sovil hät am
d Schwöschter Annaa nie uf aamol ufggee, und dänn no-n e

Väärsli derzuehee, a däm hett si mängi Wuche gmacht und-s am
alimol wider vorgsaat, wä me naamis vergässe hett. Aber i der
Grooßschuel laufft halt schints da Ding i-n eme andere Tempoo.

Wäred de Lehrer no prediget, fangts aa rumple, und me
ghöört luuti Schtimme uf der Schtäge-n usse. Soo, iez chöned
er au gschnäll abe, mönd aber grad wider uechoo. saat de Härr
Lehrer, und si schtönd wäidli uf und ränned. De Wäg wüssed
si, s Oörtli schtoht hinderem Schuelhus hinne. de Buebe äners
verunne. da vo de Mäitlene überobe. Si säged iez nümme Chind.
iez säged si Mäitli. Und si säged au nümme „Oörtli". iez bruuched

si e chrefftiger Wort.
Wo si wider uechömed. sitzed d Zwäitkläßler scho a de

Blätze, grooßi Lüüt sitzed doo, wo di neu Schuel scho in- und
ußwändig känned und Sache chöned, wo de Eerschkläßlere no
Räätsel hinder sUbe Muure hinne sind. Au d Zwäitkläßler chömed
äni neue Schuelersache über, aber de Härr Lehrer ischt lang nid
eso früntlich mit ene, s goht gaar nid lang, felled scho schaarffi
Bemerkige a die oder disi Adrässe :

I ha-s de Eerschkläßlere gsaat dä Morge und säges eu au
nomol, aber zorn allerletschtemol : Ks wüürt mer nid us der
Schuel gschwätztÜ Und wänn't mer duli wider mit dräckige
Ohre derthäärchunnscht, Ernscht. dänn tuet ders de Tööplischtäcke
wüsche! Die Saueräi höört iez uf! Und da mer gläärnet wüürt!
Da ischt jo schandbaar gsii. we-n ihr doogschtande sind am
Äxaame Ihr gschiidet, wänn d Schtaa taaged, und die taaget nie

1 däre Toonaart gohts e volli Schtund. und d Eerschkläßler
mönd no lose, wa do änne, wo si gmaant händ, es sitzid luuter
Glehrti, für Lappene und Finke und Tötsch hocked.

D Predig isch no nid emol uus. rumplets scho wider uf der
Schtäge, und iez händ si Fräischtündli, iez chöned si verabe und
prichte, oder de Opfel und s Broot ässe. wo am d Mueter mit-
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gge hät, und dünne bliibe, bis de Härr Oberlehrer as Gangfänsch-
ter härepopperet und : Ue! rüefft.

I däm Fräischtündli gohts aber andeschter häär und zue weder

i der Gvätterlischuel. Doo schpiled d Buebe und Mäitli
nümme mitenand, doo bliibt jede Taal für sich, und wo de Pe-
terli zorn Marili duregoht und im wott sin schööne Kapaneröpfel
abbättle, rüeffed grad e par Zwäitkläßler: Loged au dä Mäitli-
schmöcker Do zäpft de Peter.

* **

Di diläi Lidiaa.

Au d Lidiaa, di chläi Lidiaa, wo früener so vil hät möse dure-
mache i der Schuel, isch zfriede mit der neue Oorning. We de
Schpatz im Haberschtrau sitzt da Persöönli mit sim chugelrunde,
blonde Chüürzmili und de Grüeblene in Bagge im Bänkli bi der
Türe hinne, lachet de Lehrer aa us siine Väiehöönliauge und giit
Red und Amptert uf daa, wa-n er gäärn möcht wüsse, schlächt
und rächt, we sis äbe cha: Dii Gehatze Gchoma ischt
äin Naggetirr Pungcht Aber si mäu jo nid Profässer gee,
hät de Härr Lehrer gsaat.

Em liebschte wett si überhaupt nid möge i d Schuel, vil
lieber dihaam bi der Mueter sii — däre früntliche chläine Mueter,
wo aliwil eso vil z tönd hät, da si neene fertig wüürt — und
uf d Höör achtgee, da aafäältig Volk, wo di ganz Ziit däihee
rännt, wos nüüt verloore hät, oder de Süülene z frässe bringe,
oder de Gaarte grase, oder im Füür luege und hundert anderi
nützlichi Äärbetli too. Aber näi, i d Schuel mue me, mo de ganz
Tag uf em herte Bänkli sitze und sich mit luuter Schpitzfindig-
käite abgee, wo di Grooße uustiftlet händ, zorn di Chläine plooge.
Allethalbe sind am Falle gschtellt, wo uf am luured und am
wänd schnappe. Dä Huuffe Zahle doo, wo me sött im Chopf
inne phaalte, und wo doch grad wider furtwütsched, wä me no
maant, mi häis emol am Chrips. We Güsel sind die Köögli, uf
und dervoo, vor mes no rächt cha hebe. Und da Aamelaas, da
verzwickt, wo am we-n e Mülirad im Chopf omesuret. Und die
chätzers Fädere! Schöö ischi zwoor, die glänzig Röösilifädere, da
mo me säge, aber si hät halt zwee schpitzigi Schpitz, und mi
cha-n ere flattiere, we me wott, si folget aamfach nid, nä-ä,
schnüüze und chräble tuet si we-n e jung Büsili, und wä me
emol nid achting giit we-n en Häfftlimacher, hät si am im Ome-
luege naame en Tintetolgge härepflaschteret.

Jez schtönd emol rächt häre! befilt d Lidiaa de Buechschtabe,
aber die händs breziis we d Höör, no nie häre, wo si söttid, om
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